News von Leupold 12/2000
Frankenpost vom 7.12.2000:
Oberkotzau, Hof, Zwickau: Spedition Leupold legt rasant zu 
"Unsere neuen Aktivitäten tragen Früchte"
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Bild links:Die Zahl der Mitarbeiter wächst binnen elf Jahren von 28 auf 160, berichten die Leupold-Geschäftsführer Ursula Holm, Friedrich Leupold und Hermann Lang 

Bild rechts: Ein Erweiterungsbau für ein Logistikzentrum auf dem angrenzenden Industriegebiet in Hof geht in diesen Tagen seiner Fertigstellung entgegen. Der Neubau mit insgesamt ca. 5.000 qm Hallenfläche incl. Hochregallager bietet Platz für 6.000 Palettenstellplätze. Parallel wurde ab Oktober 2000 in Nordhalben ein weiteres Logistiklager mit ca. 13.000 Palettenstellplätzen in Betrieb genommen.

OBERKOTZAU. - Die Spedition Leupold entwickelt sich rasant nach vorn. Außer dem 
Stammsitz in Oberkotzau betreibt das Unternehmen eigene Gesellschaften in Hof und Gochsheim bei Schweinfurt sowie Filialen in Zwickau und Nordhalben. Die Zahl der Mitarbeiter ist in den vergangenen zehn Jahren von 28 auf 95 gewachsen; für das Jahr 2001 werden mindestens 160 Arbeitsplätze anvisiert. In diesen Tagen wird in Oberkotzau ein Neubau in Betrieb genommen, in den Leupold 5,5 Millionen Mark investiert hat.

"Unsere neuen Aktivitäten tragen jetzt die Früchte", sagt geschäftsführender Gesellschafter Friedrich Leupold. Bei der ganzen Euphorie um den elektronischen Handel, dem so genannten e-commerce, werde oft übersehen, dass das Ganze nur mit einer leistungsfähigen Logistik funktionieren kann. Leupold: "Jedes Buch, das per Internet bestellt wird, muss auch befördert werden." Dabei sei das Befördern eines Produktes von A nach B nur noch einer von vielen Bausteinen im System eines Logistik-Spezialisten wie Leupold. Vielmehr werde heute verlangt, dass der Gütertransport, auf die Ansprüche der Kunden genau abgestimmt, komplett abgewickelt wird - weltweit und schnell.

"Gewinne sind nur über die Menge zu erzielen", sagt Friedrich Leupold auf die Frage, ob bei 
dem Geschäft anständig zu verdienen sei. "Um unseren Kunden einen bundesweit einheitlichen Service zu bieten, war ein Netzwerk erforderlich", erklärt Leupold, der die Geschäfte zusammen mit seiner Schwester Ursula Holm (Finanzen und Personalwesen) und Hermann Lang (Vertrieb und internationale Aktivitäten) führt. Deshalb habe die Firma vor zehn Jahren zusammen mit sechs weiteren Gesellschaftern Unitrans gegründet. Damit gingen jede Nacht um die 750 Lastwagen im Linienverkehr bundesweit auf die Reise; allein von Oberkotzau aus seien daran 40 bis 45 beteiligt. 

Leupold setze dabei auf modernste Technik. Zum Beispiel werden die Frachtpapiere via Datenleitung an die Partnerbetriebe übermittelt, so dass die Dokumente schon vor der Fracht 
dort einträfen. Auf 22 Millionen Mark beziffert Leupold den 99er Umsatz seines Unternehmens, das sich in vierter Generation in Familienbesitz befindet. Für das kommende Jahr würden 36 bis 38 Millionen angestrebt, darin enthalten sei der Zukauf eines Unternehmens in Gochsheim bei Schweinfurt im August dieses Jahres. Zum Vergleich: 1990 belief sich der Umsatz auf drei Millionen Mark. Unablässig suche Leupold nach Mitarbeitern - sowohl für den kaufmännischen Bereich als auch für den Fuhr- und Lagerbetrieb. In den letzten Jahren habe die Firma alle Auszubildenden (zurzeit arbeiten dort neun) nach der Lehrzeit weiterbeschäftigt, betont Hermann Lang. Bringen die Pläne der Deutschen Bahn AG, alle unrentablen Bereiche im Güterverkehr abzubauen, einen zusätzlichen Schub? Friedrich Leupold widerspricht heftig. Er könne zwar den Ärger der Pkw-Fahrer verstehen, wenn endlose Lkw-Schlangen die Straße verstopfen. Er kenne aber keinen Spediteur aus der Region, der nicht "liebend gerne" mit der Bahn zusammenarbeiten möchte: Risiken wie die Erkrankung eines Fahrers oder glatte und verstopfte Straßen gäbe es mit der Bahn schließlich nicht.

Aber die politischen Weichen seien so gestellt worden, dass außer dem Lkw kein wettbewerbsfähiger und leistungsfähiger Verkehrsträger mehr existiere. Friedrich Leupold 
sieht es so: "Die Bahn hat in den letzten Jahren nicht mit, sondern gegen die Speditionswirtschaft gearbeitet." 

